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Der Bauernhof im
Kinderzimmer

Eine Ausstellung im milchwirt-
schaftlichen Museum in Kiesen
(Kt. Bern) zeigt vom Bauernhof
inspirierte Spielsachen aus zwei
Jahrhunderten. Junge und alte Be-
sucher können in Kiesen bis im
Herbst Spielzeugkühe, Ställe,
Bauerndörfchen, Bilderbücher
und Fuhrwerke bewundern. Weit
über 50 Leihgeber, darunter Mu-
seen, Antiquare, und Sammler, tra-
gen dazu bei, dass das kleine Mu-
seum in ein wahres Spielzeugpara-
dies verwandelt wurde. Da ist zum
Beispiel ein Dorfmarkt, mit wel-
chem im letzten Jahrhundert im
Pfarrhaus von Jeremias Gotthelf in
Lützelflüh gespielt wurde. Auch
ganze Hofanlagen mit unzähligen
Tierchen, Zäunen, Bäumen und
Brunnen sind ausgestellt - doch
Kühe finden sich am häufigsten.
Viele sind vom Spielen ganz ab-

gewetzt und wecken Erinnerun-
gen an das eigene Kinderzimmer.
Zur Kuh gehören auch Milchkan-
nen und Käsereigerät oder Käse-
laibe. Spielzeug hat eben auch im-
mer eine erzieherische Seite. Da
Kinder beim Spielen abstrahieren
und in den einfachsten Formen ei-
nen Gegenstand oder ein Lebewe-
sen sehen, gelten seit jeher auch
Föhrenzapfen oder kurze Steck-
lein mit Ästen, die die Hörner mar-

Tabletten teilen -
kein Problem mehr!

kieren, als Kühe. Zu der Ausstel-
lung wird eine Dokumentation der
Volkskundlerin Iris Minder her-
ausgegeben, die der Geschichte
des Bauernhofs im Spielzeugfor-
mat nachgegangen ist. Bereits in
frühen Zeiten hat der Mensch für
die Kinder die Gegenstände ange-
fertigt, mit denen sich die Erwach-
senen täglich beschäftigt haben.

Die Aimte/Zimg in Kiesen ist tag-
Zieh von 74.00 bis 7Z00 t/hrgeöff-
net, wnd zwar bis am 37. Oktober
7997. Eür die hZeinen Pesncher
wurde eine SpieZeche eingerichtet.
Der .Eintritt isf/rei.

Gartenarbeit und
Rheuma?

Mit dem Exakt-Tablettenteiler
können Tabletten halbiert und ge-
viertelt werden. Sie müssen nicht
mehr mit einem Küchenmesser
hantieren, und die Tabletten spik-
ken nicht mehr in allen Richtungen
davon. Die Bedienung des Tablet-
tenteilers ist sehr einfach und wird
auf der beiliegenden Gebrauchs-
anweisung erklärt. Das neue Hilfs-
mittel ist geeignet bei schmerzen-
den Händen und fehlender Kraft.
Der 7dbiettentei/er ist erbäifiicb
bei der Schweizerischen Rheuma-
Ziga, Post/ach, S03S Zürich, 7eZ.

07/4S2 56 00, oder bei der Phew-
maZiga 7hres Wohnhantons. Er ho-
stet Er. 5.- /dus Porto.

Viele Menschen, die an Rheuma
leiden, möchten ihrer Krankheit
zum Trotz weiterhin den Garten
pflegen. Doch da heisst es mit Vor-
sieht ans Werk gehen Rheumapa-
tienten - wie auch Gesunde - soll-
ten einige Regeln beachten, um
den Bewegungsapparat möglichst
vernünftig einzusetzen. Vor allem
gilt der Grundsatz, dass Gartenar-
beit nur dann sinnvoll ist, wenn sie
dem Rheumatiker Freude und Ent-
Spannung bringt und ihm keinen
zusätzlichen körperlichen Scha-
den einträgt. Die Rheumaliga hat
zum Thema Gartenarbeit ein
Merkblatt herausgegeben.

Das MerhbZatt «Gartenarbeit»
hann besteZZt werden bei der
Schweizerischen PhenmaZiga,
Penggerstr. 77, Postfach, S03S
Zürich, PeZ. 07/452 56 00.

Saison für Senioren
in Schweizer Hotels

Der Schweizer Hotelier-Verein hat
in einer Broschüre Hotels zusam-
mengestellt, die preisgünstige
Pauschal-Arrangements für Senio-
ren und Seniorinnen anbieten.

Die Proschüre bann besteZZt wer-
den beim Schweizer 74ofeZier-Ver-
ein, Monbi/oustr 730, 3007 Pern,
PeZ. 037/50 77 77.
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Wandern ohne
Gepäck

Wandern, wandern von einem Ort
zum andern: Wanderferien wären
so schön, wenn nur das leidige Ge-
päck nicht wäre! Im Kanton Ap-
penzell hat man sich dazu etwas
einfallen lassen. 15 Hotels im Ap-
penzellerland machen einen Wan-
derplausch ohne Gepäcksorgen
möglich. Unbeschwert und mit der
beruhigenden Sicherheit, dass am
Ziel bereits ein Zimmer reserviert
ist und das Gepäck schon wartet,
lässt sich eine Wanderung durch
das schöne Hügelland doppelt ge-
niessen. Zum Pauschalangebot
«Wandern ohne Gepäcksorgen»
gehört nicht nur der Gepäcktrans-
port zum nächsten Übernach-

tungsort, sondern auch eine ent-
sprechende Wanderkarte.

Az/ston/te z/n/Z WaniierpZaw.s'c/r-
ProspeD; Appenzeller Vfer/ce/zrs-

tore« in 9065 Stem zzn<i 9050 Ap-
penze//.

World Senior Games

In St. George (Utah, USA) finden
vom 14. bis 25. Oktober 1991 zum
vierten Mal die «World Senior Ga-
mes» statt - eine Sportveranstal-
tung für Personen ab 50 Jahren. Es
werden u. a. Wettbewerbe im Ve-
lofahren, Schwimmen, Tennis,
Bowling, Basketball, Golf, Tisch-
tennis, Biathlon (Velofahren und
Laufen) und in verschiedenen
Leichtathletik-Disziplinen durch-
geführt. Im letzten Jahr fanden sich
1 563 Teilnehmer aus den USA,
Kanada, Mexiko und Deutschland
an den «World Senior Games» ein.
Hier gilt sicher noch der Grund-
satz: Mitmachen ist wichtiger als

gewinnen! Ausserdem gibt es auch
ein Programm für die «Unsportli-
chen». (St. George liegt ungefähr
zwei Autostunden von Las Vegas
entfernt.) Mehr Informationen bei:

Sy/vz'a Wzmtor/z, Executive Direc-
tor; 7555 Sbito FootM/ Drzve,
Sa/r Ltoe C/Yy, Uta/z 8470$, USA,
Fe/. 007 507 585 6257.

Dienstleistungs-
Zentrum für
behinderte Reisende

Mobility International Schweiz
und Tamam-Reisen, zwei Organi-
sationen im Dienste reiseffeudiger
Behinderter, haben sich in Winter-
thur zu einer Bürogemeinschaft
zusammengeschlossen. Mo/ü/z'fy
7nrernar/ona/ Sc/zweiz, eine «Non-
Profit-Organisation», hat auch in
diesem Jahr wieder ein vielfältiges
Angebot an geführten Ferienla-
gern und -kursen im In- und Aus-
land zusammengestellt. Der Ver-
ein berät Interessierte - Behinderte
und Begleitpersonen - unentgelt-
lieh. Oft fehlt es an Begleitperso-
nen, deshalb werden auch Helfer
und Helferinnen gesucht.

ZVa/zere AzzsDzn/i gz'to' Moto/fy /«-
ternat/ona/ Sc/zwez'z, 77ar<7 4, 8404
MnZerttor, 052/25 68 25. (Für
ton Kata/og wirr/ ein 7/nTxwrentoi-
trag ver/angt.)

Das Programm 1991 von Fanzarn-
Reisen ist erschienen: Österreich
oder Simbabwe - um nur zwei der
vielen Reise- oder Ferienziele zu
nennen. Tamam-Reisen macht es

möglich, dass auch Menschen mit
einem Handicap individuell und
unabhängig verreisen können.

Der Etoa/og faznn 6esre//r werton
toi: 7amam-Pe/sen, 7/rzrr/ 4, 8408
Winterrtor, Fe/. 052/25 57 25.

Wandern im Frühling

Der Frühling ist zwar schon fast
vorbei, doch die 18 Wandervor-
schläge im Silva-Buch «Wandern
im Frühling» animieren dazu, sich
auch im Sommer oder im Herbst
auf die Socken zu machen. Der
reich bebilderte Band wird von ei-
nem Wanderbüchlein in Taschen-
format begleitet, das Kartenskiz-
zen, Höhenprofile und Stichwort-
artige Angaben zu den einzelnen
Wanderungen enthält. Wem es zu
hei ss werden sollte oder wem die
Wanderungen zu anstrengend
sind, hat oft die Möglichkeit, eine
kürzere Variante zu wählen. Das
Buch bietet mehr als trockene
Routenbeschreibungen. Der Autor
weist auf geologische oder &rchi-
tektonische Sehenswürdigkeiten
hin und schildert seine Eindrücke
so lebendig, dass sich selbst über-
zeugte Stubenhocker zu der einen
oder andern Tour verführen lassen
werden.

Franz z/nc? ßr/gz/fe Ar// tor Maw/;
Frii/z/ing — 78 sc/zöne Wantorz/n-
gen z'n tor Sc/zweiz, Sz7va-Ver/ag,
Zr'z'rz'c/z, 90 Seiten, Fr 26.50 p/z«
500 Sz/va-Pzznfae (p/z/s Vfersane/-

spesen).
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Schwyz führt im Jubiläumsjahr
1991 das offizielle Schauspiel zur
700-Jahr-Feier der Eidgenossen-
schaft auf. Das Mythenspiel wurde
von Herbert Meier eigens für die-
sen Anlass geschaffen. Dem er-
folgreichen Solothurner Schrift-
steller gelang mit dem Mythen-
spiel ein zeitkritisches Stück im
Spannungsfeld zwischen Gegen-
wart und den Wurzeln bodenstän-
diger Mythologie. Regie bei die-
sem Landschaftstheater mit Musik
führt der Wiener Regisseur und
Bühnenbildner Hans Hoffer. Die
Welturaufführung findet am 20.
Juli statt; bis zum 7. September
sind 23 Aufführungen geplant. In-
szeniert wird das Stück auf einer
grossen Freilichtbühne am Fusse
der Mythen.

Vorverkatz/v /n/ornzatzonsstede
700-Fa/zr-Fezer znz Räume Sc/zwyz,
Postfac/z 700, 6430 Sc/zwyz, Fe/.

043/23 79 97, Fe« 043/27 28 27

SS

Werfen Sie Ihre alte
Brille nicht weg!
Alte Brillen können in den Län-
dem der Dritten Welt oder in Ost-

europa noch gute Dienste leisten.
Ausgediente, aber noch guterhal-
tene Brillen sollten daher nicht
weggeworfen werden. Es gibt in
der Schweiz noch keine offizielle
Sammelstelle. Aber es gibt Opti-
ker, die über Kontaktadressen ver-
fügen, von wo die Brillen weiter-
geleitet werden. Wer keinen sol-
chen Optiker in der Nähe hat,
schickt seine gebrauchte Brille an:

7/errn PD Dr. Tfezzrirzck.von,

Azzgenk/z'nz'k, 7?ämzstrasse 700,
<3097 Znrz'c7z

Krebsschmerzen
lindern

Krebsschmerzen können nicht im-
mer beseitigt, in allen Fällen aber
gelindert werden. Oft siegt jedoch
die Angst, medikamentenabhän-
gig oder gar süchtig zu werden,
über die Aussicht, schmerzfrei le-
ben zu können. Deshalb wird zur-
zeit von der Schweizerischen
Krebsliga allen Alters- und Pflege-
heimen die Broschüre «Leben mit
Krebs, ohne Schmerz» zugesandt.
Die Krebsliga hofft, das Pflegeper-
sonal und die betroffenen Patien-
ten gleichermassen davon zu über-
zeugen, dass Schmerzfreiheit in je-
dem Fall auch mehr Lebensquali-
tät bedeutet.

Dz'e Brosc/zztre kann destel/f wer-
den 6ez der Sc/zwez'z. FreTv/zga,
Po5't/ac7zS279, 3007 Bern, Fe/e/on
037/46 27 67

Schlüssel-Grössen
fast nach Wahl
Ein kleiner und handlicher Schlüs-
sei hat Vorteile am Schlüsselring.
Andererseits ist bei der Kraftüber-
tragung aufs Türschloss ein etwas
grösserer Griff oft besser, vor al-
lern für Kinder und ältere Leute.
Verschieden grosse Schlüssel kön-
nen zudem eine Unterscheidungs-
hilfe sein, damit auf den ersten
Griff erkannt werden kann, wel-
eher Schlüssel wohin gehört. Aus
diesen Gründen sind neuerdings
drei verschiedene Schlüsselgrös-
sen erhältlich.

7Wz'tgetez7t von Patzer 7fa7>a AG,
Mü/z/ekzz/z/str. 23, 3620 Wetzz'kon,
Fe/. 07/937 67 7/

Ratgeber zum
Kaufvertrag

Wer hat sich nicht schon gefragt,
ob und innert welcher Frist es

möglich ist, von einem Kaufver-
trag zurückzutreten. Diese und
viele andere Fragen werden im
neuen Ratgeber «Rund ums Kau-
fen» der Schweizerischen Stiftung
für Konsumentenschutz (SKS) be-
antwortet. Die Broschüre ist über-
sichtlich gestaltet, und es braucht
kein juristisches Studium, um sich
zurechtzufinden. «Rund ums Kau-
fen» enthält keine trockene Theo-
rie, sondern schöpft aus der lang-
jährigen Beratung von Konsumen-
tinnen und Konsumenten.

Dz'e Brosc/züre kostet 6 Franke«.
Azn ezn/ac/zsfe« kann sz'e 6este//t
werden dizrc/z Vorazzsza/z/zzng von
Fr. 6.50 fz'nk/. Porto) atz/PC 30-
24257-3. Dz'e Adresse; Stz/fzzng/M'r
Fonszznzentensc/zzztz Mon/nyozzstr.
67, 3007 Bern.

Landschaftstheater
mit Musik
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Ueli der Knecht
auf Tonband
Seit Anfang dieses Jahres wird am
Samstagabend nach den 20-Uhr-
Nachrichten auf Radio DRS Gott-
helfs «Ueli der Knecht» in einer
neuen Mundart-Serie ausgestrahlt.
Die total 18 Sendungen sind nun
auf neun Tonbandkassetten zu je
60 Minuten für Fr. 97- erhältlich.
Ebenfalls von Gotthelf sind erhält-
lieh: «Der Geltstag» in 8 Kassetten
zu Fr. 85.-, «Leiden und Freuden
eines Schulmeisters» in 10 Kasset-
ten zu Fr. 93 - sowie die «Lugi-
gschichtli 89 + 90» in zwei Kasset-
ten zu Fr. 29.-.

Die Kassetten können cferc/z £m-
za/z/ang des enrsyrec/zerzfifen ße-
träges a«/fifes Postc/zecttonfo JO-
2794-5 Pfifezo DPS, Przvaf/copzen,
ßern, bezogen werfifen. (7m FeW
«Mzttez'/wngen» am/ fifem £z>zza/z-

fengssc/zezn Ptte/ wnz7 Anza/z/ fifer

gewimsc/zten Kassetten ange7>en/j

Albert-Anker-
Ausstellung
Das Seedamm-Kulturzentrum in
Pfäffikon SZ zeigt bis zum 11. Au-
gust eine Ausstellung mit Ölbil-
dem, Aquarellen, Fayencen und
Zeichnungen aus Schweizer Mu-
seen und Privatbesitz von Albert
Anker. Oft entzünden sich vor An-
ker-Bildern Auseinandersetzun-
gen zwischen den Generationen.
Für Ältere sind seine schönen
Menschen und friedlichen Szenen
Dokumente einer Welt, an die sie
sich gem zurückerinnern. Für die
Jüngeren sind seine Bilder meist
Idyllen einer heilen Welt, die so nie
existiert hat, und die gelegentlich

gar als Kitsch abgetan wird. Die
unterschiedliche Wahrnehmung
des Werks gibt Anlass für eine
spannende Auseinandersetzung
mit den Werken und den Betrach-
tern. Was könnte die Bedeutung
dieser fein komponierten Gmp-
penbilder mit Menschen des ver-
gangenen Jahrhunderts aus dem
Berner Seeland sein? Zuerst ein-
mal strahlen die Bilder eine At-
mosphäre der Ruhe und Stille aus.

Die Menschen sind nach innen ge-
kehrt. Und aus der verhaltenen
Stille heraus beginnen die Bilder
zu erzählen. Die Menschen treten
zueinander in Beziehung, neigen
sich einander zu, fragen und ant-
worten: mit Blicken und Gesten.
Ankers Oevre scheint mir so ei-
gentlich ein Werk zum Thema
Kommunikation, Beziehung zu
sein. Bei Anker gelingt das Zwi-
schenmenschliche. Hier ist die
Welt noch gut und schön. Er ist

ohne Zweifel ein Maler der heilen
Welt. Doch dies kann im Emst
nicht als Mangel geweitet werden
Sehnen wir uns doch alle irgend-
wie nach einer heilen Welt. Ein
zweites berührt mich, wenn ich ei-
nige der meisterlich gemalten Ein-
zelfiguren betrachte: Die Hinwen-
dung dieser Menschen zu ihrem
Tun ist von einer aussergewöhnli-
chen Intensität. Albert Anker ist
für mich der Maler des «Dazwi-
sehen», des Raumes zwischen Per-
sonen und Dingen. Er ist kein Ma-
terialist, der nur das Greifbare für
wahr hält, sondern jemand, der an
das Ideale glaubt. Wohl sind beim
Betrachten der Ausstellung andere
Gedanken möglich. Sicherlich
aber wird man beim Verweilen vor
den Bildern still und bedächtig -
ist das nicht schon viel in einer Zeit
voller Unruhe und Lärm?

7/anspefer Sfa/cfer
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